
Schliefßlic stellt Otten den Kirchenbau 1m Erzbistum Paderborn einen
überregionalen Kontext. e1 sind wohl ein1ge Bauten dus den 1930er Jah-
TeN 1mM sachlich-romanisierenden Stil (Architekten Flerus un:! Konert), wenl-
CI die schlicht-traditionellen Bauten der 1950er Jahre, vielmehr jedoch die
teils experimentellen Kirchen abh der Mıiıtte der 1960er Jahre (Z Architekten
Schwiull oder anke) VO  e Bedeutung auch weıt ber die egion hinaus. Be-
stimmte regionale Architekten pragten die Landschaft, aber auch überregio-
nal bekannte Namen sSind mıiıt mehreren Bauten V  en, wWw1e Böhm, Stef-
fann, Schwarz un Schillin

Der anschließende Katalog miı1t 482 Posiıtionen dokumentiert den
umfangreichen un! vielgestaltigen Kirchenbau elr umfasst eweiıils einen
knappen ext SOWI1Ee zumelst eweıils Zwel Fotos

Kurz, iın ausgesprochen übersichtlicher Weise gelingt (Jtten der Überblick
ber 45 Jahre Kirchenbau 1mM Erzbistum aderborn, den dokumentiert
(Katalog), aber auch wertet. Ausführliche Liıteratur- un! Quellenverzeichnis-
5! eın Architektenverzeichnis SOWI1Ee Kegister ersc  1eisen das Buch vorbild-
ich. Es ist wen1ger eINe Publikation für das breite UuDlLıkum AA Blättern“
(das kann Ian natürlich auC. als vielmehr eINe entscheidende, w1ssen-
schaftlich fundierte Grundlagenarbeit, deren Wert für welıtere Forschungen
nicht hoch eingeschätzt werden kann. uch für den evangelischen
rchenbau der Kegıion und dieser eıit ware eın „Pendant“ wünschenswert,
denn auch afifur ilt „Wenn sich die Architektur jener Jahrzehnte 1ın Zukunft
iın das kollektive Gedächtnis einer historischen Epoche rücken wird, wird
sich eın Interesse bau- un regionalgeschichtlicher Dimension automatisch
auf Kıirchen richten, die heute och unbeachtet sind.”

Ulrich OIier

Jens urken, Die evangelischen Gemeinden In Westfalen. Ihre Geschichte 0U0N den
nfängen hıs ZUT Gegenwart. Band AUS hıs Hüsten (Schriften des Landes-
kirchlichen Archivs der EvangelischenCVO Westfalen I4} Verlag für
kKegionalgeschichteLuther-Verlag Bielefeld 2008, 104 / D geb
In sSseINemM Rückblick auf 100 TE Vereın un! Jahrbuch für Westfälische
Kirchengeschichte wI1es Ulrich Rottschäfer 1999 auf das Anschlussprojekt
ZU Pfarrerbuc VO Friedrich Wilhelm au hin, nämlich das westfälische
Gemeindebuch, dem „die Kirchenorganisation des evangelischen estfa-
len VO  > der Reformationszeit Hıs zu Jahr 1945 un: die Kirchengemeinden

ihren Pfarrstellen un Predigtbezirken übersichtlich darzustellen“ selen.
Rottschäfer aufßerte die Hoffnung: „Eın beträchtlicher Teil der Wegstrecke,
die auch dieses ‚Gro{sprojekt’ Vorbereitung, Zeıt, el und Forscher-
isziplin erfordert, ıst inzwischen zurückgelegt” (JWKG 94, 1999, 128)
Inzwischen ist au 1m Jahr 2003 verstorben ihm ist das Buch 1n INeINO-
r1am zugee1gnet.
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Seine Arbeit fortgeführt un vollendet hat Jens urken, zunächst auf
einer VO der Evangelischen Kirche VO  a Westfalen eigens afiur eingerichte-
ten Projektstelle, SC  1efslich als Leıiter des Landeskirchlichen Archivs Und
wWwWI1e fast immer bei derartigen Grofsprojekten zeigte sich, ass gerade der
verbleibende Teil der Wegstrecke größer ist als gedacht. 2008 egte urken
L11LIU} den ersten Teil des auf Zzwel anı angelegten emeindebuchs VOT, das

dieses Fazıt sSEe1 vorWweggeNOIMMIN eın iıches Standardwerk werden
verspricht w1e das Baukssche Pfarrerbuc ist. och ist 1es eın och e1IN-
zulösendes Versprechen: the proo of the pudding 15 1n the eatıng Für die
Benutzbarkeit werden das für den zweıten eılban! angekündigte Kegister
(samt Bibliographie un! die erfreulicherweise schon geplante (QOnline-Ver-
sion hilfreich seın

Über die Konzeption des Bandes informiert einNne knapp gehaltene iınle1-
tung S 15-20), die mıit Literaturangaben weiıtere Verwelse 1bt.

Der Respekt des Kezensenten VOT dem Autor stieg mit der Lektüre der
emeindeartikel VO (Ev Christus-Kirchengemeinde aus) hıs ‚Van-
gelische Kirchengemeinde Hüsten). uch WEelnN der Begınn des ersten („Am
ang War Luther“ 21 un! des zweıten („Das schönste Land, das ist
Westfalen, die schönste arın heifßt hlen“” 23) Gemeindeartikels die
Möglichkeit eiINnes kontinuierlichen Lesens andeutet un:! die einzelnen Artı-
kel 1n einem gul lesbaren Sprachstil verfasst sind, ze1igt sich doch relatıv bald,
ass sich ler eın Lexikon und nicht eINe klassiısche onographie
handelt eın nspruch, der auch nicht rhoben wIrd.

Grundsätzlich ist jeder Artikel ach emselben Schema aufgebaut: ach
dem vollständigen Namen der Gemeinde un! der Kirchenkreiszugehörigkeit
1 Jahr 2002 folgen das Gründungsdatum un! der VO  - der Gemeinde be-
Nannn Katechismus. Danach o1g eın mehr oder minder kurzer Abriss der
emeindegeschichte, abhängig VO den 1 Landeskirchlichen C VOI-
handenen Quellen un:! Sekundärliteraturtiteln. Auf diese olg Autf-
ahme un Weiterführung der Bauksschen Belege die „Series Pasto-
rum.  s Danach werden für ausgewählte Jahre die jeweiligen Gemeindeglie-
derzahlen beziffert Angaben Findmitteln / Archivalien bzw uel-
len/ Literatur schliefsen den jeweiligen Artikel ab I ıe etzten beiden UuDTr1-
ken verwelsen auf die Perspektive des Archivars 1m Landeskirchlichen ArT-
CHIV, VO der Adus urken schreibt VOT em die „Sammlung uks  4 und
die „Ssammlung Jesse” bilden den Ausgangspunkt fast jeder Recherche für
e1INE Gemeindegeschichte. Dass urken azu ermunterrt, die landeskirchli-
chen Bestände nutzen un! nötıg erganzen, welst nicht LLUTI auf das
Interesse des Archivars hin, sondern auch auf dessen Ziel, ass mıit dem (Ge-
meindebuc gearbeitet wird un! CS nicht blo(fs als beeindruckend dicker
älzer 1m ega. verstaubt. 1esem unsch wird sich ohl jeder anschliefen
können, dem die westfälische Kirchengeschichte Herzen jeg

on der Untertitel des ersten Bandes zeıgt auf, ass die zeıitliche Be-
1M ursprünglichen Konzept ach WI1e hinten überschritten

wurde: S50 beginnt die Geschichte vieler evangelischer Gemeinden nicht erst
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der Reformationszeit, sondern geht auf das 1ırttelalter zurück; un! die
auch 1m westfälischen Pfarrerbuc wirksam gewordene Begrenzung auf das
Jahr 1945 wird 1mM Gemeindebuch his fast ın die Gegenwart erweıtert. Von
dem tichjahr 2002 schaut das Buch SOZUSagen zurück in die Vergangenheit
un vermeidet die TODIeme einer reıin historisch-genetischen Betrach-
tungswelse. urken geht VOTL, ass el die Geschichte der diesem e1if=
punkt bestehenden 639 westfälischen Kirchengemeinden berichtet. er-
dings wird dieses Prinzıip nicht strikt angewandt, sondern bei einzelnen
(Gemeinden wieder aufgebrochen: Die bv Martini-Kirchengemeinde 1ele-
feld (vgl 1773 un die Evangelisch-Lutherische Stephanus-Kirchenge-
meinde adderbaum (vgl 639) 1M Jahr 2002 bereits eiıner ( 36
meinde verein1ıgt; urken hat sich aber entschieden, diese beiden (Gsemein-
den der Bedeutung ihrer separaten Geschichten auch getrennt darzu-
tellen

kın welterer Grundsatz erwelst sıch als ebentfalls nicht konsequent urch-
gehalten: Prinzipiell umfasst die „Series Pastorum“ ”“ die chronologisch ANSC-
egte Liste der Pfarrstellen:  er och o1bt auch Ausnahmen, w1e
be]l der 1611 gegründeten Evangelisch-reformierten Kirchengemeinde HOo-
henlimburg, der el „Zwischen 1984 un! 1999 versah Pastorın Han-

ams, die Ehefrau des Pfarrstelle  abers, mıiıt einem Dienstauftrag
ehrenamtlich der Gemeinde pastoralen Dienst“ (S 970) Während S1Ee und
ein1ge Entsendungsdienstpfarrer un! -pfarrerinnen explizit erwähnt werden,
bleiben viele andere ungenannt.

Diese Entscheidungen kann I11all hinterfragen, aber ecCc en S1e
darın, ass Geschichte sich auch diesen tellen als grundsätzlic nicht
systematisierbar erwelst.

eıtere dem Kezensenten aufgefallene Charakteristika des ersten Bandes
des Gemeindebuches sollen ebenfalls anı VO  a Einzelbeispielen erwähnt
werden:

urken berichtet, ass das Projekt „sich seiner Recherche vordringlich
den äauiseren ahmendaten der emeindegeschichte |orientierte ohl

wissend, ass eın Gemeindeleben nicht allein in den vermeiıntlich objektiven
Fakten aufgeht” 16) uch WE er die oftmals verwickelten eologi-
schen ntwicklungen gegenüber der besser dokumentierbaren aufßeren (e-
meindegeschichte zurücktreten lässt, werden S1e nicht verschwiegen: Was
ware eın Artikel Z.UTLTC 149 / gegründeten Evangelischen Kirchengemeinde Bad
Berleburg ohne einen Hınwels auf die besondere Frägung der Gemeinde
Mrc den radikalen Pietismus un! die Berleburger (1726—-1742, vgl

79)? anc weltere Bemerkung hätte 111all sich aus theologiegeschichtli-
cher Perspektive wünschen können, aber ausführlichere Ausführungen hät-
ten den schon stattlichen Umfang des Buches och weıter anschwel-
len lassen.

Kurz wird darauf hingewiesen, ass „die Geschichte des Patronatswesens
Westfalen L eın eigenes Forschungsthema” S 19) SEe1 wWwWel Beispiele

dafür sSind die auf das Jahr 811 zurückgehende Evangelische irchenge-
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meinde Amelunxen, deren Geschichte HTE das Patronat des bts VO (Or-
vey un das des okalen Gutsherren geprägt ist (vgl 44) SOWI1E die auf
„vorreformatorische”“ Zeiten zurückgehende Evangelisch-Lutherische Kır-
chengemeinde Borgholzhausen, bei der das ursprüngliche Patronatsrecht des
Girafen VO  z Kavensberg spater auf den König VO Preußen überging (vgl.270

In der Einleitung benennt urken die auffälligen chwerpunkte VO  -

Gemeindegründungen Nnnerha der westfälischen Kirchengeschichte (ca
30% VOT der Reformation, 20% In der eıt der Industrialisierung und
welıtere 3()% In dem Vierteljahrhundert ach dem /weılten eltkrieg, vgl15) Ein eispie für die während der Industrialisierung gegründeten und
ach 1945 Ur evangelische Flüchtlinge stark angewachsenen Gemeinden
stellt die Evangelische Kirchengemeinde Haltern dar. IC untypisch ist die
VO urken erwähnte dortige ICHEC Bautätigkeit VOT em den 19/0er und
1980er ahren (Gemeindezentren den Filaldörfern 5Sythen, Flaesheim und
Lippramsdorf, vgl /81)

en die weıter zurückliegenden historischen emerkungen treten
solche, die die Jungere ergangenheit berühren S0 bei der 1682
gegründeten Evangelisch-reformierten Kirchengemeinde Bielefeld eın Hın-
WEeIS auf einen on mıiıt der Kirchenleitung auf, WE VO dem „drama-
tischen ückgang der Gemeindegliederzahlen, 998 /99 och verstärkt HirCc
eINe VO der Kirchengemeinde unerwünschte mgemeindung VOMN 45() (38-
meindegliedern den iırchenkreıs Güter: S 149) berichtet wIird.

Als Kriterium für das Jahr der Gemeindegründung ennt urken den
„ältesten historischen eleg für die Existenz einer Ortskirchengemeinde”(S 17) Bel der Evangelischen Kirchengemeinde üls (Existenz 1914—-2003) ist
erwähnenswert, ass anders als den me1lsten anderen (‚emeinden KT
chengemeinde, Pfarrstelle un! 1Irc  au P fast zeitgleich” entstanden
S Beachtenswert ist die zwischen usammenschluss un! Irennungwechselnde Geschichte des er  SSEeSs mıiıt den Nachbargemeinden. WÄäh-
rend die 1914 gegründete Gemeinde üuls 1966 die Einzelgemeinden Hüls,
Hamm ber Marl und Sinsen aufgespalten wurde, vereinigten sıch diese
ennten Einzelgemeinden ach dem vorbereitenden Zusammenschluss
SA} Verband „Evangelische Stadtgemeinde 1// (1970) keine 4() Jahre
später mit fünf weıteren arler Kirchengemeinden 1MmM Jahr 2004 Z „Evan-
gelischen Stadt-Kirchengemeinde 1/1

Ein anderes eispiel: DIie evangelische St Petri-Kirchengemeinde Dort-
mund (Existenz 9—1 1948—2007) hat den etzten Jahren eiInNe beson-
ere Profilierung als „Citykirche” erfahren. Sie wurde 1M Jahr 1810 VO  > der
preußfsischen kegierung mıt der benachbarten St Nicolaikirche verbunden
un! ach einer selbstständigen Zwischenphase 2007 (SIC bIis diese eıt
hinein Sind Informationen 1MmM Gemeindebuch a  e erneut muıt dieser und
der Martin-Kirchengemeinde vereinigt (vgl. 480)

Diese beiden Fusionen der Jüngsten Vergangenheit sind aber, WIeEe die
emeindegeschichten eutlic machen, keineswegs eın absolutes Novum
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der westfälischen Kirche, sondern en vielfache orgänger urken fol-
gert ZU Schluss der Einleitung ec ABS ist Ee111E wichtige Einsicht ass
kirchliche rdnungen keinen Selbstwert un! keine zeitlos gültige Bedeutung
en  L 20)

V1icco VO  z ULOW

Gerhard Lersteegen Briefe Bde und Hrsg Gustav 0Benrath UNter
Miıtarbeıt (0/0)4) Ulrıch Bıster und AUS 00  I rde (Texte ZUT Geschichte des ie-
us, Abt Bde T} und 7/.2) Brunnen-Verlag Giefien un andenhoec

uprecht Göttingen 2008 1268

ange hat die Forschung auf 111e umfassende Zusammenstellung der reich-
haltigen Korrespondenz Gerhard Tersteegens warten ILLUSSE@IN Die wılieder-
holt LIEU aufgelegte Edition des Jahrhunderts konnte, modernen Stan-
ar‘ un Fragestellungen SScN, nıicht mehr bestehen Nachdem C’OT-
nelis Pieter Va  >} bereıits 1982 diese UuC für Jersteegens Briefe I1UE-
derländischer Sprache geschlossen hatte lässt der anerkannte Pietismustfor-
scher (sustav Benrath nunmehr weitgehend geschlossenes Corpus
der deutschen Briefe Tersteegens folgen Wiıe die moderne Editionstechnik
ordert sSind die 7500 Briefe chronologisch geordnet und mıi1t
umfangreichen textkritischen un: inha  ıchen Apparat ausgestattet Zahlrei-
che der ber 200 Jahre alten Vorgängeredition L11UTr entstellter Form
enthaltene tücke konnten emendiert un! wiederhergestellter Form pra-
sentier werden, hinzu kamen nicht WECISC bisher unbekannte oder LLUT
aum ZUT Kenntnis SCHOMUNENN Briefe Die zugehörigen Quellen- un Re-
daktionsarbeiten verdienen en Respekt.

Am Anfang VOon Band steht eE111eE quellenkritische Bewertung, die e111-
fühlsam die Notwendigkeit eiINerTr Neuedition egründe un! den For-
schungs- un! Publikationsstand die 1ele un! Arbeitstec  en der
en Arbeit einführt urc akrıbische OoOllatıon mı1t Uriginalautogra-
phen ZU Teil erheblich differierenden Abschriften und inzeleditio-
LieN gelang den allermeisten Fällen, die riginalform der Brieftexte
wiederherzustellen un:! die korrekten Datierungen und Adressaten festZzu-
tellen Nur kurz geht die inleitung auf die inha  ıchen Verschiebungen eın
die Tersteegens Briefe aufweisen alt das ugenmer des Schreibers
fangs VOT em „geistlichen (erwecklichen belehrenden, tröstenden un!
mahnenden) Ihemen, kam den etzten Lebensjahren viel Erzähleri-
sches ber das Alltagsleben Jlersteegens INZU (5 16) Auf diese Welse ONS-
atıert der Herausgeber ec ass dıie Briefe nicht LLUT für Kirchen-
geschichtler bzw theologisch Interessierte aussagekräftig Sind sondern viele
Informationen ber die Alltags- Mentalitäts- Soz1lal- un! Wirtschaftsge-
schichte des 18 Jahrhunderts un zahlreiche prosopographische Details ber
Tersteegens Umtiteld bereit halten
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